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Rundſchau.
Ueber den 18. Januar-Prozeß wollen wir noch

folgende Stimmen der engliſchen Preſſe nachtragen. Der
Berliner Korreſpondent der „Times“ ſagt: „Alles in allem
genommen, ſcheinen die Berichte der Preſſe über das Ver
halten der Polizei der Wahrheit beträchtlich nahe gekommen
zu ſein Man muß geſtehen, daß die Verhandlungen
im Gerichtshof ſelbſt keineswegs dazu beitrugen, das Anſehen
der deutſchen Juſtiz zu erhöhen.“

Jn den „Daily News“ heißt es: „Die geſamte Berliner
Preſſe verurteilte das gewaltthätige Vorgehen der Polizei,
aber es iſt bezeichnend für die Art und Weiſe, in welcher
hier zu Lande Gerechtigkeit ausgeübt wird, daß nur gegen
radikale und ſozialdemokratiſche Blätter die gerichtliche Ver
folgung angeſtrengt wurde Es iſt klar, daß das Re-
ſultat dieſes Prozeſſes nur Waſſer auf die Mühle der Sozial
demokraten bringen wird.“

Der „Daily Telegraph“ aber ſagt: „Das Urteil iſt, vom
allgemeinen Standpunkt aus betrachtet, um ſo intereſſanter,
als die Berichte einfache Beſchreibungen nebſt einer verhält-
nismäßig maßvollen Kritik der ſtattgehabten Vorgänge ent
hielten. Keiner der Augenzeugen hätte in anderen Aus-
drücken ſchreiben können. Jn England würde ſich ein
Sturm des Unwillens gegen diePolizei erhoben
haben. Hier aber mißt man den Ausſagen der Potiziſten,
weil ſie Diener des Staates ſind, einen übermäßigen Wert
bei, ſo daß ſich die Zeugen der anderen Partei unvermeid-
lich im Nachteil befinden.

Die hochkonſervative „St. James Gazette“ ſchreibt: „Keiner
der eingeſperrten Redakteure ſcheint nämlich ſein Jmprimatur
zu etwas Aggreſſiveren gegeben zu haben, als zu Kommen-
taren, welche bei uns in England bei ſolchen Gelegenheiten
in einem Dutzend radikaler Zeitungen erſcheinen.“

Bei der Reichstagserſatzwahl in Schlochau-Flatow
an Stelle des Grafen Kanitz wurden nach amtlicher Feſt
ſtellung abgegeben für Rittergutsbeſitzer Hilgendorff-Platzig
(konſ.) 5679, Rittergutsbeſitzer von ProndzinskiGr. Loßburg
(Pole) 3506, Redakteur v. Moſch-Steglitz (Antiſ.) 3242,
Dekan Neumann-Hammerſtein (Zentr.) 1893 Stimmen. Es
findet ſomit Stichwahl zwiſchen Hilgendorff und v. Prond-
zinski ſtatt. Nach der „Schlochauer Zeitung“ iſt die Stich-
wahl auf den 23. Mai feſtgeſetzt.

Der antiſemitiſche Schriftſteller Plack, kürzlich wegen Be
leidigung des Finanzminiſters Miquel verurteilt, hat aus
dem Gefängnis heraus vor kurzem den Finanzminiſter
Dr. Miquel bei der Staatsanwaltſchaft wegen Meineids
denunziert und die Einleitung eines Unterſuchungsverfahrens
beantragt. Plack beſchuldigt in ſeinem Antrage den Miniſter
eines wiſſentlichen Meineids, den derſelbe bei ſeiner Ver
nehmung als Zeuge in dem Senſationsprozeß Plack: Schwenn-
hagen geleiſtet haben ſoll. Wie die „Leipz. N. N.“ mit-
teilen, haben Staatsanwaltſchaft und auf eingelegte Beſchwerde
auch die Oberſtaatsanwaltſchaft den Antragſteller abſchlägig
beſchieden und Plack hat nunmehr ſein Anliegen dem Kammer-
gericht unterbreitet.

Die Halberſtädter Bartholomäuns- Nacht.
Hiſtoriſche Erzählung aus der Zeit des Bauernkrieges

von Auguſt Heine.

21] Nachdruck verboten.
Die Eſel ſtanden wie feſtgebannt und zitterten heftig, ihre

Reiter ſahen ſich nach den Verfolgern um der grüne
Anger war verſchwunden, ein tiefer Erdfall, wohl vierhundert
Schritt im Umfang, ſtarrte ihnen entgegen. Schwarze
Waſſermaſſen füllten die gähnende Oeffnung, langſam an-
ſteigend, immer mehr ind mehr. Von den Verfolgern war
keine Spur zu erblicken.

Die ſo plötzlich Befreiten ſahen einander an; Dr. Wieden-
ſee fiel auf die Knie nieder, Gott für ſeine wunderbare
Rettung dankend.

Beide ritten langſam dem nahen Dorfe Daldorf zu, dort
die Kunde von dem Vorgefallenen erzählend und die Bauern
um Rettung der Verunglückten oder doch um Aufſuchung
derer Körper bittend, allein die Bauern waren zu aber-
gläubiſch, etwas Derartiges zu unternehmen.

Der Erdfall aber, deren es in unſerer Gegend mehrere
giebt, iſt noch heute vorhanden und heißt in dem Munde
des Volkes Grundlos.

Auf der Moritzburg zu Halle ſaß Biſchof Albert V. in
ſeinem herrlich ausgeſchmückten Empfangſaal neben ihm
Chriſtopherus, Erzbiſchof von Bremen. Die Kunde von dem
bei Grüningen geſchehenen Gotteszeichen, welche ihm ein
reitender Bote überbracht, hatte den Biſchof Albert tief er
griffen. Seine Geliebte, die Rüdingerin, hatte er ſeit jenem
Tage auch nicht wieder geſehen, denn beide waren böſe aus-
einandergegangen, weil er ihre Bitte um Losgabe der Ge
fangenen nicht erfüllen wollte, allein alle anderen Zerſtreu- weiter gedacht,

Donnerstag den 17. Mai 1894.
--2

Der Soldat, welcher in Poſen in ſeiner Eigenſchaft
als Poſten ein Mädchen erſchoſſen hat, iſt aus der Unter

ſuchungshaft entlaſſen, augenſcheinlich, weil er, wie der
militäriſche Ausſpruch lautet, korrekt gehandelt hat.
Seine Schießinſtruktion, ſo bemerkt dazu die Berliner
„Volksztg.“, der er den ſchuldigen militäriſchen Gehorſam
erwieſen hat, deckt ihn. Es kann nun ſich alles von neuem
wiederholen, was bei ähnlichen Gelegenheiten früher ge-
ſchehen iſt: die ſtädtiſchen Behörden in Poſen können wegen
der Schießinſtruktion, die einem Soldaten das Recht über
Leben und Tod in die Hand legt, „vorſtellig“ werden im
Reichstage mag, wenn er im Winter wieder zuſammentritt,
die Schießinſtruktion gleichfalls Gegenſtand der Erörterung
werden. Und das Ende vom Liede? Die Schießinſtruktion
ſiegt über alle Angriffe. Die militäriſchen Sachverſtändigen
behaupten, es ginge nicht anders. Und die militäriſchen
Sachverſtändigen haben das letztes Wort.

Die Notlage der Landwirtſchaft ſoll gehoben wer-
den. Zu dieſem Behufe hat der Landwirtſchaftsminiſter
Heyden eine Konferenz auf den 28. Mai einberufen, zu
welcher 32 Herren der Wiſſenſchaft und Praxis, darunter
Schmoller, Conrad, Adolf Wagner, der frühere Miniſter

Detlef, von Levetzow, Huene, Freiherr von Schorlemer-Alſt,
Graf Kanitz-Bodangen, Lotze, Graf Mirbach. Zur Beratung
gelangen behufs Bekämpfung der fortwirkenden Urſachen der
Verſchuldung 16 Fragen, betr. die Belaſtung des Grund-
beſitzes mit Ortsanteilen, 3 Fragen betr. die übermäßige
Belaſtung des Grundbeſitzes mit Kaufgelderreſten und Schul
den anderer Art, infolge unbeſchränkter Verſchuldbarkeit, 5
Fragen, betr. die Beſeitigung der vorhandenen Ueberſchuldung.
Das beigegebene, umfaſſende Arbeitsprogramm enthält folgende
Punkte: 1. Landwirtſchaftliche Kriſen. 2. Haupturſache der

Kriſen, darunter das Sinken der Reinerträge und die ſtarke
Jnanſpruchnahme des fremden Kredits. 3. Schäden und
Gefahren diefer Entwickelung. 4. Abhilfemittel, darunter
Steigerung der Reinerträge, Maßregeln gegen die Ueber-
ſchuldung. Aus den Namen der Teilnehmer läßt ſich
ſchon im Voraus mit ziemlicher Gewißheit auf das Reſultat
der Verhandlungen ſchließen.

Der Bergarbeiterausſtand in Mähriſch- Oſtrau
geſtaltet ſich immer intenſiver. Die Frühſchicht am Diens-
tag brachte die Entſcheidung darüber, daß die Grubenarbeiter
im Streik auszuharren entſchloſſen ſeien, nachdem auf der
überwiegenden Zahl der Schächte niemand oder eine ver-
ſchwindend kleine Anzahl der Arbeiter erſchienen iſt. Das
Eiſenwerk Mitkowitz arbeitet normal, da es eine genügende
Kohlenzufuhr aus Oberſchleſien zur Verfügung hat. Die
Arbeiter verfügen vorläufig über genügende Geldmittel. Die
Kohlenbeſtellungen können nicht mehr ausgeführt werden.
Der Arbeiterführer Cinger iſt zum Bergarbeiter- Kongreß
nach Berlin gereiſt; er dürfte dort verſuchen, die ober-
ſchleſiſchen Arbeiter zum Anſchluß an den Streik zu be-
ſtimmen.

Von anderer Seite wird folgende Meldung verbreitet:

ungen hatten nicht vermocht, die Sehnſucht zu ihr und ihren
Kindern zu vertreiben.

Er hatte deshalb eingewilligt, die beiden Bürgertöchter
zu empfangen, trotzdem der Erzbiſchof von Bremen, Chriſto-
pherus, welcher ſchon ſeit langer Zeit beim Biſchof Albert
zum Beſuch war (die Beſuche großer Häupter riſſen über-
haupt auf der Moritzburg nicht ab) beſtändig dagegen ge-
eifert.

Die Flügelthüren öffneten ſich und ein trat Levin v. Velt-
heim, die beiden ſchwarz gekleideten Bürgerstöchter, welche
das Haar aufgelöſt oder wie unſere Chronik ſagt, „die ihre
Haare in Locken geleget und um das Haupt hangen laſſen
und beyden Biſchöfen demütigſt vor ſie gebeten“ an der
Hand führend.

Albert empfing ſie freundlich, hob die Knieenden auf,
nahm auch die „Suplica“ in Empfang und verſprach, ihre
Bitte zu erfüllen.

Aber dennoch hätten wohl beide lange warten müſſen,
wenn nicht Levin v. Veltheim das ſeinige gethan und den
Biſchof beſtändig darauf aufmerkſam gemacht hätte daß
Heinrich Schreiber, Hans Mens und Henrich Peterſilie
reiche Leute ſeien er wußte wohl, was er that, denn der
Biſchof brauchte wieder notwendig Geld. Er beſtimmte des-
halb Wenn die Verhafteten ſechstauſend Gulden zahlten,
ſollten ſie mit dem Beding entlaſſen ſein, daß ſie Stadt und
Stift Halberſtadt verſchwören und nimmermehr dahin zurück-
kehren ſollten.

Am Tage aller Seelen (2. November) wurden ſämtliche
Gefangenen entlaſſen ein freudig trauriges Wiederſehen.
Heinrich Schreiber und ſeine Tochter, ſowie Henrich Peter-
ſlie zogen nach Quedlinburg. Hans Mens jedoch mit ſeiner
Frau nach Braunſchweig.

Der übrigen drei Gefangenen iſt in unſerer Chronik nicht
es war ja fahrendes Volk; allein die
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„Allem Anſchein nach wird ſich der Bergarbeiterſtreik in
dem hieſigen Revier doch in die Länge ziehen. Wie ver-
lautet, berät heute die ſozialdemokratiſche Partei-
leitung in Berlin darüber, ob nicht auch die Arbeiter
in den angrenzenden oberſchleſiſchen Kohlenbezirken,
deren Förderung weit umfangreicher iſt als in Oſtrau, in
den Streik eintreten ſollen.“

Jn dieſer Form iſt die Nachricht zweifellos nicht richtig.
Daß verſucht werden wird, die oberſchleſiſchen Bergarbeiter
zum Anſchluß an den Streik zu bewegen, halten wir für
durchaus wahrſcheinlich, aber die Parteileitung hat damit
nichts zu thun.

Luglochhöhle und Polniſch-Oſtrau. Der anti-
ſemitiſche Abgeordnete Lueger führte in der Sitzung des
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes vom 10. d. M. das Fol-
gende aus:

Die Bergarbeiter ſeien die am meiſten zu bedauernden Arbeiter.
(Zuſtimmung auf der äußerſten Linken und bei den Jungtſchechen.)
Gerade bei denſelben trete der Gegenſatz zwiſchen der Un-
fruchtbarkeit der Arbeit und der unglaublichen Frucht-
barkeit des Kapitals klar und deutlich hervor. Während
der arme Arbeiter hungere, praſſe der Beſitzer derGruben und man dürfe ſich denn nicht wundern, wenn in den

Kreiſen der Bergarbeiter ſolche Strömungen platzgreifen, wie ſie
hier zu tage getreten ſeien. Als ſieben Höhlenfexe in das
ſogenannte Lugloch hineingekrochen ſind (Abg. Prinz Liechtenſtein:Sehr gut!) und durch Anſchwellen des Baches Gefahr liefen, in

dieſem Lugloch zu verhungern, da war es dringend, daß dieſe
ſieben Höhlenfexe befreit werden. Man hat Dynamit angewendet,
man hat geſprengt, man hat Dämme gebaut, um die ſieben Höhlen-
fexe zu retten. Die Bergarbeiter Oeſterreichs ſind in
einem viel ärgeren Lugloche eingeſchloſſen, als die
ſieben Höhlenfexe. (Beifall und Händeklatſchen auf der äußerſten
Linken und bei den Jungtſchechen). Sie ſind in ein Lugloch ein-
geſchloſſen, in welches kein Strahl des Tages, kein Strahlder Lebensfreude hineinblickt. Die Bergarbeiter Seſteredcſe

ſind verdammt, in der Erde zu ſchürfen und zu arbeiten, bloß des
wegen, damit einzelne Kohlenbarone ihren Reichtum erlangen
Beifall auf der äußerſten Linken und bei den Jungtſchechen),
damit einzelne Kohlenbarone dann in Wien die Konſumenten
wieder ſo beſteuern, wie in keinem Staate der Welt.

Abg. Schleſinger: Das ſind Diebe und Räuber!
Abg. Lueger: Um das Leben der Höhlenfexezuretten

arbeitet man ſo furchtbar, und hier ſchießt man Leute
nieder, als wenn ſie Raubtiere wären. Aber nicht die
ger ſind die Raubtiere, ſondern jene, welche die Arbeiter aus-

euten.

Der Kongreß der ungariſchen Sozialiſten, der
die Pfingſttage in Budapeſt tagte, endete mit einer völligen
Ausſöhnung der beiden ſozialiſtiſchen Richtungen, welche ſich
bisher einander befehdet hatten. Einigungsverſuche waren
bisher immer ohne Erfolg geweſen.

Der Urheber des Dynamitattentats in der Rue
Kleber zu Paris ſoll in der Nacht zum Sonntag in der
Perſon des Kellners oder Kammerdieners Toraincy ver-
haftet worden ſein. Der Betreffende war ſchon einmal
als Anarchiſt in Haft genommen, die Zeugen ſollen ihn
wiedererkannt haben.

Jn Jtalien gährt es wieder! Aus Mailand
wird unterm 12. berichtet: Jn Cremona findet morgen

plattdeutſche Bibel iſt vollendet und eine Zierde der Drucker?
kunſt.

Neunzehntes Kapitel.
Der arme Konrad.

Die Papiſten hatten alſo für jetzt geſiegt, der evangeliſche
Gottesdienſt war vollſtändig im Bistum unterdrückt, alle
Pfarren mit Papiſten beſetzt und die Kirchen meiſtenteils
leer.

Des Sonntags ſah man Vornehme und Geringe ſcharen-
weiſe nach Quedlinburg Wernigerode und Blankenburg
wandern, um die Predigt des Evangeliums zu hören.

So nahte das Frühjahr 1525 und ein Gewitter zog
über das Bistum von Süden daher, wie die Weltgeſchichte
es bis dahin in Deutſchland nicht erblickt der große
Bauernkrieg auch der Aufſtand des armen Konrad ge-
nannt. Der Aufſtand in Thüringen und dem Harz war
hauptſächlich durch Thomas Münzer hervorgerufen. Thomas
Münzer, der 1498 zu Stolberg am Harz geboren, wo der
Graf von Stolberg ſeinen Vater wegen Wilddieberei hatte
hängen laſſen, war, nachdem er zu Wittenberg ſtudiert und
den Doktorgrad erlangt hatte, zuerſt, obwohl nur auf kurze
Zeit und blutjung, wie es damals öfter geſchah, Lehrer zu
Aſchersleben, ſodann zu Halle, hierauf Kaplan in einem
Kloſter daſelbſt und zuletzt Prediger in Zwickau geworden.

Er nahm jederzeit Gelegenheit, weil ihm Luthers Refor-
mation nicht durchgreifend genug erſchien, die „Unterthanen“
in ſeinen Predigten gegen die Obrigkeit aufzuregen und da
er vernommen, daß in Schwaben und Franken alle Bauern
unter den Waffen ſtanden, auch die Sache dieſer Rebellen
glücklich von ſtatten ging ſo fing er an, in den Kirchen
mit ausgelaſſener Heftigkeit gegen die Obrigkeit zu predigen.
Als er im Dorf Mellerbach bei Allſtadt in Thüringen, wo
eine Wallfahrtskapelle, gepredigt hatte, warf das Volk die
Bilder aus der Kirche und ließ ſie verbrennen.
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T d v S 4 3 d Der 7 T S 7Hauptpunkte der Tagedordnung vud: 1. Bericht Lage darauf hingedeutet worden, daß die BergarbeiterBergarbeiter aller Länder 2. Die Frauenarbeit in den Berg. vie ſind, durch ihre gewerkſe i n Kämpfe eine

e hwerken. 3. Der geſrelite Achtſtundentag (Ein und Ausfahrt mit rbeitsverhältniſſe in allen r daß di adet einbegriffen). 4. Regelung der Produktion, zur Verhütung der von deutſchen Arbeitern ausgeſprochen wurde, die uns durch igre
ungen. Ueberproduktion. 5. Die Schutzmaßregeln in den Bergwerken zur Stammeszugehörigkeit beſonders nahe ſtehen, hat uns Engländer

Jn der Landſchaft Sabbioneta (Provinz Mantua) i Sicherung des Lebens und der Geſundheit der Arbeiter. 6. Er beſo aders herzlich berührt. Es iſt der fünfte internationale
zündeten letzte Nacht Unbekannte das Haus des Sindaco an kennung von Arbeitern zu Grubeninſpektoren. Bergarbeiter-Kongreß, der diesmal abgehalten wird und von Fall
und ſchrieben auf die Mauern: „Brot, oder Tod dem Sin Lebhafte Debatten ſind beſonders bei Punkt 3 und 4 zu erwarten, u Fall Jjewann er immer größere Bedentung. Der erſte fand indaro! t 4 da ein Teil der Engländer unter Führung Burts als Gegner eines don ſtatt, der Zahl der Teilnehmer nach allerdings der un

2 rer r rege al in die e e wänrt e Fern 7 S d Or i e S rem beim ie Delegierten aus dem Saarrevier überbringen eine umfang nicht mehr unter den Lebenden, er kaun die Fortſchritte nicht mehrBombenattentat zu Lüttich ver reiche Denkſchrift über die Maßregelungen ihrer Organiſation durch mit anſehen. Der zweite in Paris in einem gänzlich unzureichenden

eine große Koloniſten- Verſammlung ſtatt, um die all
gemeine Arbeitseinſtellung der Landbevölkerung zu er
klären. Der Präfekt ſandte Truppen nach verſchiedenen Rich-
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wundeten Dr. Renſon mußten beide Augen herausgenommen di i er wirwerden; ſein Zuſtand iſt hoffnungslos. Seine Frau wurde Siege nd 95 Delegierte eingetroffen. Aus England ſind r r e n r e
wahnſinnig. e weniger als 39 Mann erſchienen von denen die MehrzahlBis jetzt wurden ſieben Verhaftungen vorgenommen. Am P der Grube thätige Arbeiter ſind. Unter ihnen befinden ſich ſechs
Dienstag wurde wei iſſer Müller verhaf Mitglieder des Parlaments darunter Mr. Burt, der gleichzeitigistag wurde weiter ein gewiſſer er verhaftet, der Staatsſekretär des Arbeitsdepartements iſt. Mr. Pickard, der
vollſtändig geſtändig ſein ſoll. Präſident des Gewerkſchafts Verbandes der Bergleute Groß-

Jm Senat wurde am Dienstag die Anarchiſtenfrage auf britanniens und Leiter des letzten großen Bergarbeiterſtreiks der
eworfen, wobei der Juſtizminiſter erklärte, er werde die mit dem Siege der Arbeiter endete. Aus Frankreich ſind 10 Dele
iedereröffnung der Kredite beantragen, die ehemals der

gierte erſchienen, darunter die Abgeordneten Basly und Lamendin

h bote DA, W und der Bürgermeiſter von Carmaux, Calvaignac. Aus BelgienKriminalpolizei (zur Betreibung der Spitzelwirtſchaft) be- ſ
willigt worden ſeien.

damals beſonders markant, und der Unterſchied iſt auch ein inner
licher; die nächſten Kongreſſe fanden in Brüſſel und Weſtminſter ſtatt.

etzt ſind wir hierher nach Berlin gekommen mit Zagen
allerdings, denn wir hielten die Schwierigkeiten, die der Abhal-
tung eines internationalen Kongreſſes gegenüberſtänden, für un
überwindlich: um ſo größer iſt unſere Genugthuung daß dir
den Einfluß der deutſchen Arbeiter dieſe Schwierigkeiten do
überwunden wurden. Wir ſind nicht hierher gekommen, um
Klaſſe gegen Klaſſe zu verhetzen, um Neid und Haß zu erregen
wir ſind hierher gekommen, um unſere Rechte zu vertreten und
um den Einfluß zu erreichen, der uns von Rechtswegen zu kommt.
Um dies zu erreichen, möge die Kontinuität unter allen Arbeitern

r

waren 4 Delegierte abgeſendet, der bekannteſte von ihnen, Alfred
Defuiſſeaurx, iſt aber geſtern nachmittag von der Berliner

ſtimmungen für ungenügend. Der Ackerbauminiſter teilte Polizei bei einem zwangloſen Zuſammenſein der Delegierten ver gewahrt bleiben, die Einigkeit erſtärken und in dieſem Sinne rufe
d d haftet und aufgefordert worden, binnen 12 Stunden Deutſchland j ich Jhnen mit Singer Glückauf zur Arbeit zu. (Stürmiſchermit, es würden auch Maßregeln, betreffend die Aufbewahrung zu T Er iſt auch noch am Abend abgereiſt. Defuiſſeaux Beifall.

von Sprengſtoffen, getroffen werden. e S hatte p nächſt v r d r ar La J e n rer des Syndikats h7 r 7 gewendet und dann von dort aus der Berliner Polizei mitgeteilt, von Pas de Calais) dankt namens der franzöſiſchen DelegiertenDer engliſche Handelsminiſter Mundella, welcher
für den freundlichen Empfang, den ihnen die Berliner Gewerk
ſchaften bereitet haben. Trotz aller Maßregelungen wird die Or-
e ten der Bergarbeiter ſtärker und ſtärker. Und ſie ſind

ereit, an der Spitze der organiſierten Arbeiter zu marſchieren bis
zur Befreiung der Arbeit. (Lebhafter Beifall.)

daß er in Belgien 33 Jahre Gefängnis zu verbüßen habe und
angefragt, ob er unbehindert nach Berlin kommen könne. Die
Polizei hielt eine Antwort für überflüſſig. ließ aber in Aachen
ſofort ſein Gepäck beſchlagnahmen und wies ihn hier aus Aus
Oeſterreich ſind 2 Delegierte erſchienen. Die 40 deutſchen Dele-Meinung nachgegeben und ſeine Entlaſſung eingereicht.

Sozialpolitiſches.

für den Bezirk Rheinheſſen und Oberheſſen ſei fol-
gende Stelle entnommen „Meine Stellung zu den Arbeit-

gierten ſind alles abgelegte Bergleute. Die einzelnen Kohlen
reviere ſind folgendermaßen vertreten aus Weſtfalen 26 Delegierte,

dern er und Bunte; aus dem Saarrevier 2, sKönigreich Sachſen 10, aus der Provinz Sachſen 3 und aus Ober-Dem Jahresbericht des Fabrikinſpektors pro 1893 v z Sach
verſchiedenen Sprachen.

gebern kann ich als eine recht zufriedenſtellende bezeichnen elber mitgebracht.
abgeſehen pon den gewöhnlichen Reviſionen, bin ich mit vielen

Fabrikbeſitzern auch bei ſonſtigen Anläſſen, wie z. B. bei n Mmit lebhaftem Beifall begrüßt wird, mit der Mitteilung eröffnet,Genehmigungsgeſuchen für neue Anlagen oder für Erweite-
rungen in Berührung getreten. Dagegen mit Arbeitern,
abgeſehen von den amtlichen Revifionen, faſt nicht. Eine
beſondere Gelegenheit zu dieſem Zweck iſt den Arbeitern nicht

gegeben und da ich außerhalb meines Bezirks
wohne, kommt es kaum vor, daß ein Arbeiter
ſich (brieflich) an mich wendet.“ Dieſer Zuſtand
iſt das Gegenteil deſſen, was erwünſcht iſt.

Rieſenbankrotte. Der „Times“ wird aus Buenos
Aires gemeldet, daß dort in den letzten zehn Tagen mehrere
Handelshäuſer in den Konkurs geraten ſind. Die Schulden
ſollen ſich auf beinahe 20 Millionen Dollars belaufen.
Die verſtanden es!

Die chemiſche Fabrik Griesheim erzielte aus der
Arbeit ihrer Arbeiter im Rechnungsjahr 1893 2059 608 M.
(i. V. 2096 746 M.) Betriebsgewinn.
Koſten und Abſchreibungen teilen die Aktionäre einen Rein-
gewinn von 1358 627 M. (1279819 M.) Dividende, alſo
16 Proz. (wie 1892).

Internationaler Bergarbeiter-Kongreß.

(Original- Bericht des „Volksblatt“*).
C. B. Berlin, 14. Mai 1894.

Der fünfte internationale Bergarbeiter- Kongreß beginnt heute
hier in den „Konkordia-Sälen“ ſeine Verhandlungen. Es iſt der
erſte internationale Arbeiter-Kongreß, der auf deutſchem Boden
tagt. Die Berliner Gewerkſchaften haben durch ihren ſtändigen
Ausſchuß für eine würdige Aufnahme des Kongreſſes geſorgt. Der
große Saal, durch eine Barriere in einen kleineren Teil für die

elegierten und einen größeren für die Zuſchauer geteilt, iſt reich
geſchmückt. Die Rednertribüne iſt rot ausgeſchlagen; im Hinter
grunde der Bühne wallt eine große rote Fahne herab mit den Jn-

Länder vereinigt Euch. Dieſer Spruch ſteht auch in drei Sprachen
(franzöſiſch, engliſch und deutſch) auf einem großen Schilde, das
in der Ecke des Saales in der Höhe der Gallerie befeſtigt iſt. Auf
der anderen Seite ſteht auf einem zweiten Schilde: Habt Jhr die
Macht, ſo habt Jhr das Recht. Sechs große Kreidezeichnungen,
2 Meter hoch und 1 Meter breit, hängen an den Säulen der
Gallerie: es ſind Portraits der engliſchen und franzöſiſchen uto-
piſtiſchen Sozialiſten Tyomas Moore und Robert Owen, Saint
Simon und Chartes Fourier und der deutſchen Sozialiſten Ferdi-
nand Laſſalle und Karl Marr.

Leider iſt der Bericht verſpätet eingetroffen, ſo daß er erſt in
dieſer Nummer Aufnahme finden konnte.

Nachdem ihn der Kurfürſt Friedrich von Sachſen auf
Luthers Anraten aus dem Lande gewieſen hatte, wandte er
ſich nach Mühlhauſen, wo bereits Heinrich Pfeifer, ſonſt
Schwerdtfeger genannt, ein aus dem Kloſter Reifenſtein ent-
laufener Mönch, die Bauern fanatiſierte, ſo daß er an vielen
Orten Zulauf und Beifall erhielt. Daher rotteten ſich im
Jahre 1525 auch viele Bauern im Mangsfeld'ſchen und

zuſammen, die dort unter anderen im Kloſter
ittichenbach bei Eisleben, zu Gerbſtedt, Wiederſtedt und

Hettſtedt mit dem „papiſtiſchen Gräuel“ aufräumten und hier
die Klöſter Jlefeld, Walkenried, Mönchenlohra, Detenbenf

Sie
drangen über den Harz und über Aſchersleben, wo ſie

Der eine Haufen plünderte in
den Klöſtern Winethuſen bei Thale, Michaelſtein, Himmels-
pforte, Dribeck, Jlſenburg, Stötterlingenburg und Waſſer-
leben, der andere in Konradsburg und Winningen“), und

und das Stift Elend ausplünderten und verwüſteten.

friſchen Zuwachs erhielten

ſengten auch in Börnecke die dortige Nikolaikirche nieder.
Auch in den Städten

wegungen.
Kehren wir nun zu unſerer Geſchichte zurück.
Es war am 8. Mai 1525. Die Gährung in Halber

ſtadt hatte den höchſten Grad erreicht, die wenigen biſchöf-

Nach Deckung von

entſtanden aufrühreriſche Be

deutſchen Arbeiter wiſſen die Ehre zu würdigen, die Sie ihnen

aus dem

ſchleſien 2 Delegierte (Polen).
Sechs Ueberſetzer beſorgen die Uebertragung der Reden in die

Die Engländer haben zwei Ueberſetzer

Am Donnerstag iſt ein großer Kommers geplant.
l.

Die Verhandlungen werden um 10* Uhr von Mr. Burt, der

daß er vor Eintritt in die Tagesordnung einigen Vertretern der
deutſchen Gewerkſchaften und einem Mitgliede der ſozialdemokra-
i Fraktion das Wort zur Begrüßung des Kongreſſes erteilen
werde.

Reichstagsabgeordneter Singer (mit lebhaftem Beifall em-
pfangen): Jm Namen der ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten
entbiete ich brüderlichen Gruß den Delegierten zum fünften inter
nationalen Bergarbeiter-Kongreß. Willkommen in Deutſchland,
willkommen in Berlin. Es iſt dies der erſte internationale
Arbeiter-Kongreß, der auf deutſchem Boden ſtattfindet. Die

angethan haben, indem Sie die Hauptſtadt Deutſchlands zum
Kongreßorte wählten, und Sie können überzeugt ſein, daß die

internationale Solidarität kein leeres Wort im Munde der deutſchen

des großen Arbeiterfeſtes am 1. Mai, der impoſanten Manifeſtation,

ne walll eilte 8 e nationalen Proletariats gereichen.ſchriften: Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und Proletarier aller

Arbeiter iſt. Wir alle ſtehen noch unter dem gewaltigen Eindrucke

die die Arbeiter der ganzen Welt in dem einen Gedanken: der
Emanzipation der Arbeit, vereinigte. Der Geiſt des erſten Mai
wird dieſen Kongreß beherrſchen und ihm die Einigkeit verleihen,
die unwiderſtehliche Kraft bedeutet.

T

a t ber Mögen Jhre Beratungenfruchtbar ſein, mögen ſie die Jntereſſen der Bergarbeiter, der
Unterdrückteſten der Unterdrückten fördern und möge dieſer Kongreß
ein tüchtiger Schritt vorwärts ſein auf der Bahn zum endlichen
Triumph der arbeitenden Klaſſen der ganzen Welt!
dem fünften internationalen Bergarbeiter Kongreß!
Beifall.)

Abg. Legien heißt die Delegierten im Namen der organiſierten
deutſchen Arbeiter willkommen und wünſcht ihren Arbeiten ren
Erfolg. Dieſe Arbeiten würden nicht nur den Berufsintereſſen
der Bergarbeiter dienen, ſondern auch eine neue Geſellſchafts-
ordnung mit vorbereiten helfen, die auf Freiheit und Gerechtigkeit
beruht.
deutung für die ganze Geſellſchaft. Die Arbeiter dieſes Berufes

Der Beruf der Bergarbeiter ſei von außerordentlicher Be

Glück auf
(Stürmiſcher

organiſieren, hieße die Arbeiter für den ſozialen Kampf überhaupt
organiſieren, denn im entſcheidenden Augenblick würden gerade die
Bergarbeiter eine hervorragende Rolle ſpielen. Möge der Kongreß
zum Segen der Bergarbeiter und zum Vorteil des geſamten inter dieſer Kon az illem die iSolidarität zu ſtärken und darin decke er ſich in ſeinen Anſichten

durchaus mit den Anſichten des Abg. Singer. Es ſei ein Jrrtum,
(Lebhafter Beifall

Als Vertreter der Berliner Gewerkſchaften begrüßt Tiſchler
Mitllarg den Kongreß. Die Berliner Arbeiter ſeien ſtolz darauf,
den erſten internationalen Kongreß in Deutſchland in ihrer Mitte
zu haben.

lichſten berührt.

„Glückauf“ zu. (Beifall.)
Pickard, Mitglied des Unterhauſes, ſpricht ſeine lebhafte Freude

über die drei Begrüßungsreden aus. Aber ſo ſehr er auch die
Thätigkeit eines Reichstagsabgeordneten zu würdigen wiſſe, ſo

Er rufe dem Kongreß und ſeinen ernſten Arbeiten ein

Jm Namen der belgiſchen Bergarbeiter ſchließt ſich Calle-
waert dem Dank an die Berliner Arbeiter am. Die belgiſchen
Bergarbeiter glauben nicht durch Gewalt zum Siege zu gelangen
ſie ſind nicht ſo thöricht ſich auf die Bajonette zu ſtützen aber
ſie hoffen zu ſiegen durch den wirtſchaftlichen Zwang. Jhr Ziel
eine menſchenwürdige Exiſtenz, iſt nur zu erreichen durch den So-
zialismus deshalb ſind ſie alle Sozialiſten. Sie verlangen eine
Geſellſchaft der Freiheit, Gleichheit und Brüderüchkeit für alle
Nationen! (Stürmiſcher Beifall.)

Für die deutſchen Delegierten ſpricht Schroeder-Dortmund:
Er dankt den Delegierten für ihr zahlreiches Erſcheinen. Schöne
Worte aus aufrichtigem Herzen haben wir hier gehört. So ſchöne
Worte kann ich nicht machen, aber ich kann verſprechen, daß wir
Schulter au Schulter mit dem organiſierten Proketariat aller
Länder zu kämpfen entſchloſfen ſind. Unſere Organifation iſt noch
jung und ſchwere Kämpfe hat ſie bereits beſtehen müſſen, aber ſie
hat ihren Platz behauptet und wird nicht zurückweichen, bis ihr
Ziel die Sicherung einer menſchenwürdigen Exiſtenz für den
letzten der Ausgebeuteten, erreicht iſt. Durch Kraft und Aus-
dauer wird das internationale Proletariat zum Ziel gelangen.
(Lebhafter Beifall.)

Cinger (Mähriſch-Oſtrau, Delegierter der öſterreichiſchen Berg-
arbeiter). Aus Oeſterreich find nur zwei Delegierte anweſend, es
wäre aber durchaus falſch, daraus zu ſchließen, daß wir nicht die
Zuſtimmung unſerer übrigen Genoſſen hätten. Vielmehr ſind
nirgends die Schwierigkeiten, uns zu koalieren, größer als in
Oeſterreich; an einzelnen Orten verbietet man ſogar die Vereins-
verſammlungen, und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe geſtatten uns
nicht. in größerer Zahl hier anweſend zu ſein. Aber wenn unſere
Organiſationen noch jung ſind, ſo fühlen wir uns doch ſolidariſch
mit den Arbeitern aller Ländern, wir ſind überzeugt, daß nur die
Einigkeit uns Kraft verleiht, daß nur der Anſchluß an die
Sozialdemokratie uns zum Siege führen kann. Deshalb Glück
Je rn fünften internationalen Bergarbeiterkongreß. (Lebhafter
Deifall.)

Damit ſind die Begrüßungsreden beendet.
Burt erklärt, daß der Kongreß ſich jetzt zu konſtituieren und

ne Geſchäftsordnung zu geben habe. Er führt ſodann aus
Er ſei nicht zum erſtenmal in Berlin, denn er nahm bereits teil
an der internationalen Arbeiterſchutz- Konferenz (Burt war früher
Unterſtaatsſekretär im. Miniſterium des Jnnern, mit dem liberalen
Miniſterium trat er ebenfalls zurück. Jetzt iſt er Unterſtaats-
ſekretär im Handelsminiſterinm.) Der Erfolg der Arbeiterſchutz
konferenz war vor allem darin zu erblicken, daß überall die Alters-
grenze für die in gewerblichen Betrieben beſchäftigten Kinder in
die Höhe gerückt wurde. Aber einen größeren Wert als den von
den Regierungen einberufenen Kongreſſen meſſe er den von den
Arbeitern ſelbſt einberufenen Kongreſſen bei. Er hoffe, daß auch
dieſer Kongreß dazu beitragen werde, vor allem die internationale

wenn man glaube, daß der Hauptwert ſolcher Kongxeſſe in der
praktiſchen Arbeit liege. Der Hauptwert ſei vielmehr der erzieheriſche
Einfluß auf die Arbeiterbewegung überhaupt. So vortrefflich die

Bergarbeiter in einzelnen Ländern auch organiſiert ſind, ſo hat

haben ihm doch die Worte eines gewerkſchaftlich organiſierten Ar-
beiters, des Vertreters der Gewerkſchaften Deutſchlands, am herz

Damit will er keineswegs den Wert der Worte
Singers herabſetzen, er will nur den Hauptnachdruck auf den Aus

lichen Soldaten, welche in der Stadt gegenwärtig, hatten
ſich auf die biſchöfliche Burg, den Domplatz zurückgezogen,
dort weilten auch die Anhänger des Biſchofs, ſoweit ſie
nicht entflohen waren. Henricus, der Biſchofsverweſer, Titu-
lar-Biſchof zu Acaon, auch Weihbiſchof zu Halberſtadt
der biſchöfliche Richter Thielemann Schulze, der, ſeitdem der
Bürgermeiſter Schreiber Halberſtadt hatte verlaſſen müſſen,
die Geſchäfte desſelben im Namen des Biſchofs verſah.

(Fortſetzung folgt.)

Konradsbur
na nicht mehr bekannt.

und Winningen ſind jetzt auch ſelbſt dem Namen

druck der Bundes Brüderſchaft legen, die alle gewerkſchaftlich organi
ſierten Arbeiter der ganzen Welt umſchlingt. Es iſt wiederholt

Citteratur.

Leipziger Hochverrats Prozeß 1872 wider BVebetl,
Liebknecht und Hepner. Mit einer hiſtoriſchen Einleitung von
Wilhelm Liebknecht. Neue Ausgabe in 20 Lieferungen.

Ein Vierteljahrhundert faſt iſt vergangen ſeitdem der Leipziger
Hochverratesproz z das Intereſſe der politiſchen Welt in Deutſch
land und weit über deſſen Grenze hinaus in Anſpruch genommen
hat. Die Zeitumſtände, unter denen der Prozeß eingeleitet wurde

der Kriegs- und Siegeslärm 1870 71, die Gründung des
Deutſchen Reiches, Kämpfe und Niederlage der Kommune haben
dem Prozeſſe eine politiſch hiſtoriſche Bedeutung gegeben, die eine
Neu Ausgabe für weite politiſche Kreiſe angebracht erſcheinen läßt.

dotwendigkeit geworden wenn man den Zweck ins Auge faßt,
den die eigentlichen Anſtifter jenes Prozeſſes, die nicht in Leipzig,
ſondern in Berlin ſaßen, mit der Verurteilung zu erreichen hofften.de unſere Partei wie für Politiker iſt auch die Kenntnis des

aterials unerläßlich, das während der Prozeßverhandlungen
ur Debatte kam. Alle Vorgänge in der Partei ſeit ihrer Grün-
ung, alle Beſchlüſſe und Aktionen der Partei, eine reiche Korre-

ſpondenz mit Politikern und Zarkelgerogen im Reich und im
Auslande ſeitens der Angeklagten und des Partei Ausſchuſſes in
Braunſchweig, deſſen Mitglieder bekanntlich mitten im Kriege durch
General Vogel von Falkenſtein in Ketten nach der Feſtung Lötzen
geſchleppt worden waren alles das liegt im Hochverratsprozeſſe
geſammelt vor.

Der Prozeß war ein Tendenzprozeß im ſchlimmſten Sinne des
Wortes; nicht die Handlungen der Angeklagten, Vrt politiſche
Ueberzeugung ſollte verurteilt werden; nicht die Perſonen, die
Sache des Sozialismus, die deutſche Arbeiterbewegung ſollte ver
nichtet werden was ſpäter mit dem Sozialismus bezweckt wurde,
das glaubte man damals noch durch einen einfachen Richterſpruch
erreichen zu können.

Der Plan ſchlug fehl. Die 14tägigen Verhandlungen ſchufen
die erſte Gelegenheit zur gründlichen Ausſprache über Weſen und
Zweck der Sozialdemokratie, an einer Stelle, die auf einen unge-
meſſenen Hörerkreis wirkte. Das Forum des Gerichtsſaales wurde
zur Tribüne des Sozialismus. Die Anklagebehörde hatte mit

revolutionären Schriften, die ſi

Für unſere Partei iſt die Neu Herausgabe heute geradezu eine

peinlichem Fleiße alle ſozialiſtiſchen, kommuniſtiſchen und irgend
mit den geheimſten Wurzeln

doch auch die deſte Organiſation noch viel zu thun, um vollkommen
zu ſein in anderen Ländern iſt ſogar erſt noch der erſte Schritt
zu thun. Ex glaube, daß gerade in dieſen Ländern durch die
Einwirkung der beſſer organiſierten Nationen der Eifer angeregt
werde, an der Schaffung der Organiſation zu arbeiten. Der
weitere Wert der internationalen Kongreſſe iſt der: zu lernen, die
Meinung der anderen anzuhören. Jeder Kongreß Teilnehmermuß vor allem für die Freiheit der Rede kämpfen. Freiheit der
Rede bedeutet das Recht, eine abweichende Meinung zu haben und

ne n edieſes geheimkünſtlichen Prozeſſes entfernt in Verbindung bringen
ließen, geſammelt und gegen die Angeklagten ins Feld geführt.
So iſt der Prozeßbericht ein reiches und faſt komplettes Arſenal
der ſozialiſtiſchen und Revolutions-Litteratur bis zum Anfang der
ſiebziger Jahre. Und es giebt kein Werk, welches die Entſtehungs-
und Anfangsgeſchichte unſerer Partei, d'e den Genoſſen von heute
ſo wenig bekaunt iſt, in gleicher Vollſtändigkeit und Lebendigkeit
vorführte.

Für die Geſchichte unſerer Partei, ihre hiſtoriſche und theo-
retiſche Entwicklung, ihre Taktik iſt der Leipziger Hochverrats-
prozeß ein geradezu unentbehrliches Quellenwerk, ſo daß ſchon aus
dieſem Geſichtspunkt allein eine Neuherausgabe ſich gebietet.
Manche Streitfragen in den letzten Jahren, heftige Diskuſſionen
wären uns erſpart geblieben, wenn die Genoſſen überall Gelegen-
heit gehabt hätten, über die Geſchichte unſerer Partei ſich quellen-
mäßig zu unterrichten und daraus zu ſehen, daß an ihrem Weſen
in den letzten 25 Jahren ſich nichts geändert hat, wenn auch der
Taktik der Gegner entſprechend, die Kampfart der Partei heute
W andere war als geſtern, morgen eine andere ſein kann als

eute.
Die aus der Liebknechts ſtammende hiſtoriſche Einleitung

die zum Verſtändnis der Verhandlungen notwendigen ſach
lichen und hiſtoriſchen Vorausſetzungen und führt den jüngerenGenoſſen in die Geſchichte der flürmiſchen Tage der Kriegsepoche

ein, eine Epoche, für die Partei ſo kritiſch und verantwortungsvoll
und den meiſten der Genoſſen heute völlig unbekannt

Um den Genoſſen allerorts die Anſchaffung dieſes Quellenwerks
der Parteigeſchichte zu ermöglichen, wurde die Herausgabe in
20 Lieferungen beſchloſſen.

Das erſte Lieferungsheft iſt ſoeben erſchienen, das zweite erſcheint
am 26. Mai, das dritte am 9. Juni u. ſ. w. in n
Zwiſchenpauſen von 14 Tagen. ie Stärke des Heftes beträgt
3 Bogen, der Preis beträgt pro Heft 20 Pf.
An Buchhandlung ſprzien jede v jeder

8 tungsſpediteur, ſowie die Parteikolporteure ſind in der Lage,
eſtellungen entgegenzunehmen und die Hefte ohne Preiserhöhungzu liefern. Wo eine ſolche Bezugsquelle fehlt oder Lieferung ver

weigert wird, wende man ſich direkt an die Buchhandlung des
„Vorwärts“, Berlin SW., Beuthſtraße 2.



n T t er die nigen, die die Freiheit der Rede ur erdrücker
aber nicht weniger gefährliche Feinde ſind diejenigen, die die
Arbeiter zu Gewaltthaten aufreizen dadurch wird die Arbeiter
bewegung nicht ſondern im Gegenteil lahmgelegt. Burt
ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß der Kongreß, an dem
hunderttauſende von r eheeern vertreten ſind, dazu beitragen
möge, die Achtung der Arbeiter der verſchiedenen Nationen vor-
einander zu fördern und die Bergarbeiter der ganzen Welt in ge
ſchloſſene Reihen zuſammen zu ſchweißen.

Zu Tagespräſidenten werden für die drei Haupt-Nationalitäten
ewähl Woods (Engländer), Lamendin (Franzoſe), Strunz
Deutſcher), zum Generalſekretär wird Pickard, zum Schatzmeiſter

Burt gewählt. Jn den geſchäftsführenden Ausſchuß werdenWhitehouſe und Fenwig von den Engländern, Calvignac
und Cadeau von den Franzoſen, Callewarz und Carveaus
von den Belgiern, Wendelmann und Sachſe von den Deut-
ſchen. Wölfer von den Oeſterreichern delegiert. Sodann werden
die Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes und die Sekretäre der
re Nationen deſigniert.

ie Verhandlungen finden von 10-12 und 25 Uhr ſtatt.
Um 2 Uhr wird der Kongreß vertagt, vorausſichtlich wird der

Kongreß bis zum Sonnabend tagen.
Berlin, den 15. Mai 1894.

Unter den deutſchen Delegierten befindet ſich auch, wie nach-
träglich mitgeteilt ſei, der Reichstagsabgeordnete Möller-Wal-

denburg. uDen Vorſitz führt Samuel Woods M. P. Eine lange Reihe
Begrüßungstelegramme, darunter auch eines von oberſchleſiſchen
Bergleuten, wird verleſen.

Die Mandatsprüfungskommiſſion erſtattet Bericht. England
iſt durch 38 Delegierte, die 645000 Bergarbeiter repräſentieren,
Deutſchland durch 39 Delegierte, entſprechend 192 300 Berg-
arbeitern, Frankreich durch 4 Delegierte, hinter denen 100000
Bergarbeiter ſtehen, Belgien durch 3 Delegierte mit 70000 Berg-
arbeitern, Oeſterreich durch 2 Delegierte, die 100000 Berg
arbeiter repräſentieren, vertreten. Es ſind alſo 86 Delegierte an-
weſend, hinter denen 1107 300 Bergarbeiter ſtehen.

Es folgt die Verleſung der Berichte über die Lage der Werg
arbeiter jedes Landes. ie Berichte ſollen ſich einer Anregung
des Vorſitzenden gemäß auf die drei Punkte: Lage des Geſchäfts,
Löhne und Geſetze, welche den Bergbau betreffen, beſchränken.

Bevor jedoch die Verleſung beginnt, erhebt ſich eine lange Ge-
ſchäftsordnungs-Debatte. Der deutſche Delegierte Horn, ſächſiſcher
Landtagsabgeordneter, verlangte das Wort zur Geſchäftsordnung
in der Abſicht, folgenden Proteſt der deutſchen Delegation gegen
die Ausweiſung Defuiſſeaux zur Verleſung zu bringen:

„Der internationale Bergarbeiter- Kongreß proteſtiert gegen die
polizeiliche Ausweiſung des mit einem iegislativen Mandat für
den Bergarbeiter- Kongreß verſehenen belgiſchen Delegierten Dr. jur.
Defuiſſeaux. Der internationale Bergarbeiter- Kongreß erblickt in
dieſer Ausweiſung eine Verletzung des Gaſtrechtes, durch welche
die friedliche Arbeit der Bergarbeiter zur Hebung ihrer Klaſſen-
lage empfindlich geſtört wird.“

Des Büreau iſt jedoch der Anſicht, daß dieſer Proteſt als Re-
ſolution aufzufaſſen und erſt, wenn er gedruckt vorliegt, zu ver-
leſen iſt. Für die engliſche Delegation erſtattet hierauf Mr. Ha s
lam Bericht.

Der Bericht lautet:
Jn England ſind verſchiedene Geſetze in Kraft, welche die Berg-

arbeit regulieren. Allgemein Anwendung findet jedoch nur das
Geſetz von 1887 betreffend die Arbeit in den Kohlengruben. Wäh-
rend der letzten fünf Jahre ſind allerdings eine ganze Anzahl
bergrechtliche Geſetze angenommen worden, aber alle ſind durchaus
unvollkommen. Augenblicklich liegt dem Parlament ein Geſetz
entwurf vor, der wertvolle Amendements zu dem Geſetze von 1887
bringt. Da dieſe Amendements den Bergarbeitern noch nicht aus
reichend erſchienen, ſo hat der Bergarbeiter-Verb ind von Groß-
britannien zahlreiche Verbeſſerungsvorſchläge gemacht, die aber
vom Unterhauſe infolge ſeiner Geſchäftsordnung noch nicht dis-
kutiert ſind. Die hauptſächlichen Beſtimmungen des gegenwärtigen
Geſetzentwurfes erſtrecken ſich auf den Geltungsbereich des Geſetzes,
auf das Verbot, Kinder unter 12 Jahren und Frauen und Mäd-
chen unter Tage zu beſchäftigen; auf die Beſchränkung der Ar-
beitszeit für junge Leute unter 16 Jahren auf 54 Stunden per
Woche, für Kinder höchſtens 8 Stunden per Tag, davon nicht
mehr als 5 Stunden ununterbrochen; auf die Barzahlung der
Löhne; auf die Aufſtellung von Wagen am Grubeneingang zur
Kontrolle der Fördermenge im Jntereſſe der Arbeiter auf die Ein-
ſetzung von Grubeninſpektoren; auf Reviſion der Gruben durch
die Regierung im Falle von Unfällen. Das Achtſtundengeſetz,
das die Arbeit in den Gruben auf 8 Stunden, Ein und Aus-
fahrt einbegriffen, beſchränkt, ging am 25. April 1894 mit einer
Majorität von 87 Stimmen im Unterhauſe durch. Jnfolge der
Ueberhäufung der Regierung mit Arbeiten erhielt die Vorlage
jedoch noch nicht Geſetzeskreft. (Jede Vorlage muß dreimal ge-
leſen werden, bevor ſie ans Oberhaus gelangt.)

In dieſem Jahre haben die Antragſteller jedoch das Verſprechen
erhalten, daß alles aufgeboten werden würde, um das Geſetz durch
alle Stadien durchzubringen. Das Truckgeſetz wurde im Sep-
tember 1887 angenommen. Es beſtimmt vor allem die Barzahlung
der Löhne und verbietet Lohnabzüge, die nicht in Uebereinſtimmung
zwiſchen Unternehmer und Arbeiter vorgenommen werden. Das
ſtaatliche Bergregal wurde am 6. April 1894 im Unterhauſe be-
antragt, bei einer Beſetzung des Hauſes von weniger als 200 Mit-
gliedern ſtimmten 43 dafür.

Ueber die Löhne ſagt der Bericht folgendes. Das Schlagwort
vom „living wage“ (ein Lohn, der zu anſtändigem Leben aus-
reicht) erhielt eine große Bedeutung durch die Kämpfe vom Jahre
1893. Die Kaſſe der Bergarbeiter enthielt eine halbe Million
Pfund, als im Juni v. J. die Grubenbeſitzer die Bergarbeiter
„ausſperrten“. Obgleich in den letzten Jahren die Löhne erheb-
lich geſtiegen ſind, können ſie keineswegs als ſehr hoch gelten.
Genau angeben läßt ſich die Lohnhöhe natürlich nicht. Der
Brüſſeler Kongreß ſchätzte ſie auf 4.75 bis 5 M. für Arbeiter über
Tage, auf 6 bis 6.35 M. für Arbeiter unter Tage. Solche Löhne
vertragen eine Reduktion gewiß nicht. Der Bericht erkennt die
ſympathiſche Haltung des gegenwärtigen Premierminiſters Lord
Roſeberry den Ausgeſperrten gegenüber ausdrücklich an.
November 1894 wird die Lohnfrage durch eine Kommiſſion ge
regelt werden, die aus je 14 Mitgliedern beider Parteien (Unter-
nehmer und Arbeiter) zuſammengeſetzt iſt.

Die gegenwärtige Geſchäftslage iſt nach der Darſtellung des
Berichtes folgende: Jm Juni vergangenen Jahres hatten die
Unternehmer in den hauptſächlichſten Kohlendiſtrikten eine Re-
duktion der Löhne von 1888 um 25 Proz. gefordert. Verſchiedene
Einigungs Verſammlungen verliefen reſultatlos. Die Ausſperrung
war die Folge. Die Bergarbeiter ſchieben einen großen Teil der
Schwierigkeiken und der Geſchäftsſtagnation auf die „gleitende
Lohnſkala“ in Süd-Wales. Der Lohn hatte im Jahre 1891
57 Proz. über dem Lohn von 1879 geſtanden anfangs 1893
ſollte er nur noch 10 Proz. über dem Lohn von 1879 ſtehen.
Durham und Northumberland waren bis auf 15 Proz. zurückge-
angen. Ja, in einem Diſtrikt war der Lohn auf 2 M. für die
chicht geſunken. Gleichzeitig hatte eine für die Grubenbeſitzer

ungünſtige Reviſion der Eiſenbahntarife ſtattgefunden. Durch alle
dieſe Vorgänge wurde der Kohlenhandel der mittleren Graf-
ſchaften“ gelähmt. Das Ende war der gewaltige Kampf der
Kohlenarbeiter im vergangenen Jahre, der Epoche machte. Er
endete mit einem Waffenſtillſtand, in dem vie Forderungen der
Bergarbeiter ihren Ausdruck in der Feſtſetzung eines Lohnes fanden,
der um 40 Proz. höher als der Lohn von 1879 iſt. Zweifelloshaben die großen Banltrache in England, Südamerika und

uſtralien einen erheblichen Einfluß auf die Geſchäftslage aus-
u Andererſeits darf nicht verſchwiegen werden, daß der Kon-

urrenzkampf im eigenen Lager trotz der Organiſation der Arbeiter
Ding griff und zur Annahme von Lohnreduktionen in einzelnen

iſtrikten führte, während der Streik noch dauerte, und auf Leben
und Tod um die Erringung eines „Lebenslohnes“ gekämpft wurde.
Das wirkte ſeinerſeits zurück auf die Geſchäftslage im Kohlen-
handel. Die Geſchäftslage in den mittleren Grafſſchaften“ iſt

daß auf Aenderung in nächſter Zeit nicht zu hoffen iſt. Um ſo
größer müſſen natürlich die Anſtrengungen des Verbandes ſein,
alle Bergleute zu einer mächtigen Organiſation zu vereinigen, da-
mit überall ein gleichmäßiger Lohn durchgeſetzt wird.

Nunmehr tritt die Mittagspauſe ein.
Jn der Nachmittagsſitzung werden Begrüßungstelegramme des

Kongreſſes der ungariſchen Sozialdemokratie in Peſt, der aus
Deutſchland vertriebenen Bergarbeiter in Schottland und des Kon
greſſe der im Handelsgewerbe thätigen Arbeiter in Halle verleſen.

Mr. Wilſon erſtattet ſodann im Namen der Minderheit der
engliſchen Bergarbeiter einen Sonderbericht. Er vertritt die Berg-
leute von Durham und Northumberland (Grafſchaften im Norden
Englands) die in verſchiedenen Fragen eine andere Stellung ein-
nehmen als der „Verband der Bergleute Großbritanniens“. Zu-
rückzuführen iſt dieſe Verſchiedenheit der Politik auf die Ver-
ſchiedenheit der thatſächlichen Verhältniſſe. Sie ſind in Northumber-
land und Durham im allgemeinen für die Bergarbeiter, die auf

dieſem Kongreß durch 8 Delegierte vertreten ſind, günſtiger
als in den anderen Grafſchaften. Jn Northumberland verdient

jeder Häuer (über die Löhne der Arbeiter über Tag macht der
Delegierte keine Angaben) täglich 6.25 M., außerdem hat er freie
Wohnung und Feuerung. Die Arbeitszeit beträgt 7 Stunde,
Ein und Ausfahrt mit einbegriffen. Jn Durham verdient der
Häuer 5.40 M., auch er hat freie Wohnung und Feuerung.

Das Kohlengeſchäft iſt auch in dieſen beiden Grafſchaſten gedrückt.
Jn Northumberland fällt von 11 Arbeitstagen durchſchnittlich
einer aus, in Durham von 11 Arbeitstagen 2 Tage. Für dieſe
Tage geht der Häuer natürlich ſeines Lohnes verluſtig. Jn Dur
ham ſind 1000, in Northumberland 100 Bergarbeiter arbeitslos
ſie werden durch freiwillige Beiträge erhalten. Die prinzipiellen
Differenzpunkte über die Politik zur Erringung günſtiger Arbeits-
verhältniſſe beruhen im allgemeinen darin, daß der „Verband der
Bergarbeiter Großbritanniens“ den Unternehmern feindlicher gegen
überſtehen, als die Organiſation der Bergleute von Durham und
Northumberland, die von der günſtigen Wirkung der ſog. Ver-

ſöhnungsausſchüſſe überzeugt ſind. Sie glauben, auf dem Wege
der freien Vereinbarung zwiſchen Unternehmer und Arbeiter die
günſtigſten Bedingungen für ſich zu erzielen. Und nicht nur im
Hinblick auf die Löhne, ſondern auch „auf alle anderen Fragen,
die den Arbeiter intereſſieren.“ Sie ſind alſo Gegner einer geſetz-

lichen Feſtſetzung der Arbeitszeit. Der Berichterſtatter meint daß
in letzter Zeit ſich auch der „Verband“ (miners federation) dieſer
Politik genähert habe, ſo daß kein rechter Grund mehr für ein

Auseinandergehen der beiden Gruppen vorhanden ſei. „Mögen
die Bergarbeiter auch hier und da andere Methoden zur Verbeſſe-
rung ihrer Lage anwenden,“ ſchließt der Berichterſtatter, „ich hoffe,

daß ſich die Bergarbeiter der ganzen Welt Schulter an Schulter
ſtellen werden.“ Beifall.

Einger, der 27- 28000 Bergarbeiter aus Mähriſch Oſtrau ver
trttt, hält es für dringend notwendig, daß gegenüber den ent
ſtellten Berichten, die über die Vorkommniſſe der letzter

ſchildert werden.
Berggeſetz von 1854 zu Recht.

Jn Oeſterreich beſteht noch immer das alte
Jn dieſem

Schicht feſtgelegt, ſowie das Verbot der Beſchäftigung von jungen
Leuten unter 16 Jahren an gefährlichen Stellen. Aber dieſes Ge
ſetz komme zu ſehr laxer Anwendung, weil die Unternehmer den
Berginſpektoren das nicht ſehen laſſen, was das Licht der Oeffent

lichkeit zu ſcheuen hat. Der durchſchnittliche Lohn für Arbeiter
über und unter Tage überſteigt nicht 1.30 fl. Zu berückſichtigen

dabei iſt noch, daß die Wohnungsmieten etwa 10 fl. monattich be-
tragen. Gewöhnlich werden Schichten zu 8 Stunden verfahren,
infolge der Ueberſtunden beträgt die Schicht aber durchſchnittlich
10 12 Stunden. Der Akkordlohn, der am Ende des t
ausgezahlt wird, nimmt aber wenig Rückſicht darauf und meiſt
werden nur 24—25 Schichten bezahlt, anſtatt 30 wirklich geleiſteter.
Die Organiſation iſt noch ſehr mangelhaft, beſonders in den
ſchleſiſchen Diſtritten, wo Verſammlungen des Bergarbeiter Fach
vereins, deſſen Statuten miniſterielle Genehmigung erhalten haben,
kurzerhand verboten wurden.

Am 1. Mai feierten etwa 15000 Arbeiter. Als am 2. Mai die
Arbeiter der beiden der Kaiſer Ferdinand-Nordbahn gehörigen

Schächte zu den Bedingungen anfahren wollten, die ſie ſich durch
den Streik von 1890 erkämpft hatten, daß nämlich an den Tagen

h

22000 Arbeiter er
Uſance

Am 4. Mai hatte der Ausſtand bereits 20
griffen. 30 40 Arbeiter wollten jedoch weiter arbeiten.

wenn die ganze Belegſchaft anfuhr. Eine größere Zahl von Berg-

arbeitern lte edieſer Gewohnheit nahe legen. Ungefähr acht
verhinderten die ſtreikenden Bergarbeiter jedoch, bis zu dem
leitenden Ingenieur vorzudringen. Während die Bergarbeiter
noch unterhandelten, kamen von hinten auf einem abſchüſſigen
Wege 3 beladene Wagen angefahren.

gut ausweichen und drängten deshalb nach vorn. Jn dieſem
Augenblick ſchwenkte der eine Gendarm ſeinen Hut und ſofort
krachten die MannlicherGewehre, obwohl nun ſofort die Maſſe
in wilder Flucht fortzueilen ſuchte. gaben einzelne Gendarmen
mindeſtens 4 Schüſſe ab. 13 Tote ſind die Opfer dieſer Beamten
ſchneidigkeit (allgemeines Pfui). Obwohl nun die Arbeiter gänz
lich unſchuldig an dieſe Vorkommniſſen ſind, wagen es einzelne
Zeitungen doch, von der Verhetzung der Arbeiter durch eine einzelne
Perſon (durch Cinger) zu ſprechen.
iſt gegenwärtig eine recht traurige.

Gendarmen

Die Konſum- Vereine ſind für

haben einige Tage nichts zu eſſen bekommen. Unterſtützung thut
deshalb dringend not, die Stimmung der Leute iſt ſehr gut und
der Sieg ſteht zu erhoffen. Die Bergarbeiter von Mähriſch-

Oſtrau ſtehen durchwegs auf dem Boden der Sozialdemokratie
(Bravo) und ſie ſind überzeugt, daß nur die internationale Ver-
n die Bergarbeiter zum Siege führen könne. (Lebhafter
Beifall).

Für Frankreich erſtattet Rondet aus St. Etienne Bericht. Leider
beſteht erſt ſeit dem letzten Monat ein allgemeiner Bergarbeiter-

à

g Verband, der die Bergarbeiter des Zentrums, des Norden und
Bis J53 Südens umſpannt. Das alte Geſetz über die Bergwerke beſteht

ſeit 1810 und ſichert dem Staat einen Anteil am Ertrage der
Minen zu. Für jeden Hektar des Bergwerks müſſen 10 Centim.

gezahlt werden, außerdem 5 Proz. von den Einnahmen und 10
Prozent von den Dividenden. Die Zahl der Kohlenarbeiter be-

trägt 110 000; davon ſind 74 000 Männer, die unter Tag, 25 000
Männer, die über Tag arbeiten, 3300 Frauen und 4900 Kinder
unter 16 Jahren, die unter Tag und 3900 Kinder unter 16 Jahren,
die über Tag arbeiten. (Pfui!) 638 Minen ſind vorhanden, aber
nur 289 im Betrieb. Der Jahreslohn der Bergarbeiter beträgt
im Nord Departement 1215 Franks, in St. Etienne 13314, in
Creuzot und Blanzi 1291 Franks, in Carmaux 1184 Franks, in
Commentry 1086 Franks, in Lignites 1063 Franks. Der Durch-
ſchnittslohn beträgt alſo etwa 950 M. jährlich. Die Arbeitszeit
beträgt im Pas de Calais 9 Stunden, in St. Etienne 10 in
Allez 11 Stunden, in Carmaux 9 Stunden, in Commentry 10
Stunden. Produziert wurden im Jahre 1889, dem Jahre der
letzten Statiſtik, 22 460 000 Tonnen, verbraucht wurden 33 Mill.
Tonnen. Jmportiert wurden aus England 5 Millionen, aus
Belgien 3800 000, aus Deutſchland 1 400 000 Tonnen. Der Ver
dienſt der Geſellſchaften betrug 33 959 016 Franks. Jn Frankreich
werden die Gruben ſeit vier Jahren von Jnſpektoren inſpiziert,
die die Arbeiter aus ihrer Mitte wählen. (Bravo.) Einer dieſer
Jnſpektoren (aus Carmaux) iſt als Delegierter hier. Der vor
kurzem geſchloſſene allgemeine Bund der Bergarbeiter fordert einen
Arbeitstag von 8 Stunden. Mit gewiſſem Recht kann gegen dieſe
Forderung der Hinweis auf die ausländiſche Konkurrenz geltend
emacht werden. Gerade deshalb iſt die internationale Organi
ation aller Bergarbeiter nötig. Jhr kann kein Parlament, keine

Regierung widerſtehen. Welch ein Widerſpruch: es wird zuviel
produziert und Hunderttauſende hungern. Dieſen Widerſpruch
kann nur der Sozialismus löſen! (Lebhafter Beifall.)

Cinger, der morgen abreiſen muß, fügt ſeinem Berichte noch

i Tage in
die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, hier die Urſachen derſelben ge

Geſetz iſt die 12ſtündige

Monats

vor und nach Feiertagen nur 8 Stunden gearbeitet werden ſollte,
wurde ihnen erklärt, daß ſie diesmal 12 Stunden arbeiten ſollten.
Dies ließ ſich die Belegſchaft nicht gefallen und fuhr nicht an.

mäßig wurde aber früher in den Bergwerken nur dann gearbeitet,

wollte dem leitenden Berg-Jngenieur die Einhaltung

Die Arbeiter konnten nicht

Die Lage der Ausſtändigen

die Ausſtändigen geſperrt, die Arbeiter in den Arbeiter- Baracken

Iem in dem Bruderladengeſetze zu erblicken ſeſenn Das Geſe
ſtammt vom Jahre 1854 und hat im Jahre 1889 eine Erweiterung
erfahren. Durch das Bruderladengeſeßz werden den Arbeitern in
Faen des Unfalles oder des Alters und den Hinterbliebenen im
Falle des Todes des Bergarbeiters Renten gewährt. Aber dieſe
Unterſtützungen ſind ſo geringfügig, daß ſelbſt im beſten Falle die
Witwe mit 3-4 Kindern 12 Gulden monattlich, gewöhnlich aber
nur 56 Gulden erhält. Jn ſolchen Fällen iſt die Witwe zu dem
unſittlichen Quartiergeberweſen gezwungen. Arbeitsunfähige
Männer erhalten auch nicht mehr. Aber ſelbſt dieſe geringfügigen
Renten gehen verloren, wenn die Männer arbeitslos werden. Die
Unternehmer haben es infolgedeſſen in der Hand, die mißliebigen
Organiſationen zu ſprengen, indem ſie Mitglieder derſelben aus

der Arbeit entlaſſen. Die Behandlung der Bergarbeiter hat einen
durchaus ruſſiſchen Anſtrich. Sie werden geprügelt und die Frauen
mißbraucht. (Pfui!)

Beſchloſſen wird, daß der Delegierte für Wales, Mr. Abraham,
morgen zu einem beſonderen Bericht das Wort erhalten ſoll, ob-
wohl im allgemeinen nur zwei Delegierte einer Nation zu dieſem
Punkte ſprechen dürfen.

Er, ſowie die Vertreter der deutſchen und belgiſchen Bergleute
werden morgen berichten. Um 5 Uhr wird die Sitzung vertagt.

Als Gäſte wohnten die Abgeordneten Bebel, Singer, Schmidt
und Schönlank den Verhandlungen bei.

Kongreß der Handelshilfsarbeiter Deutſchlands

am 13., 14. u. 15. Mai im Kühlen Brunnen zu Halle a. S.
Montag, 14. Mai, vormittags.

Zur Ausarbeitung des Agitationsprogramms wird ebenfalls
eine Subkommiſſion gewählt und einſtweilen in den Punkt 3 der

Tagesordnung die „Sozialreform im Handelsgewerbe“, einge
treten.

Der Referent Kollege Thomas Magdeburg erörtert in ſeinen
Ausführungen die Entwicklung der Sozialreform im allgemeinen
und insbeſondere im Handelsgewerbe, beſpricht den Fragebogen
der Reichskommiſſion und ſchildert die dringende Notwendigkeit
eines Arbeiterſchutzes für das Handelsgewerbe. Jm Anſchluß
ſpricht Eckhart Hamburg über die verſchiedenen Arten der Ge-
ſindeordnung, ſelbe einer treffenden und herben Kritik unterziehend.
Jn der Diskuſſion ſprachen Kollegen aller Orten und charakteri
ſierten durch treffliche Ausführungen die Handhabung der deutſchen
Arbeiterſchutzgeſetze, beſonders die ſogenannte Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe.

Alle Redner waren ſich einig, daß alles angewendet werden
müſſe, um eine Beſſerung in den Arbeitsverhältniſſen herbeizu-

führen. Auch über die Forderungen diesbezüglich herrſchte nur
d Reinung, ſo daß folgende Reſolution einſtimmige Annahme
fand

Der am 13., 14. und 15. Mai zu Halle a. S. tagende r
aller im Handelsgewerbe beſchäftigten Hilfsperſonen ſtellt mit
ſicht auf die heutige Zuſammenſetzung der parlamentariſchen Körper-
ſchaften, die der Annahme ausreichender Arbeiterſchutzgeſetze einen
vorerſt unüberwindlichen Widerſtand entgegenſetzen, folgende
dringende und ohne jede Schwierigkeit durchführbaren Forderungen
im Jntereſſe der Geſundheit, des Familienlebens und der Siche-
rung vor der ökonomiſchen Uebermacht der Unternehmer für die
von ihm vertretenen auf:

1. Beſchränkung der Arbeitszeit auf 10, der Ladenzeit auf 12
Stunden für ſämtliche Werktage.

2. Ausnahmen hiervon ſollen für keinen Tag und keinen Ge
ſchäftszweig geſtattet ſein, alſo auch nicht in der Saiſon und nicht
vor den großen Feiertagen (Weihnachten, Oſtern, Pfingſten).
Z. Sollten Ausnahmen hiervon geſtattet werden, was eine ſchwere
Schädigung der Arbeiter und eine Erſchwerung der Kontrolle über
die Einhaltung der Arbeitszeit wäre, ſo müßte zum mindeſten ge-
ſetzlich feſtgeſetzt werden, daß die dann wenigſtens auf ein gewiſſes
Maß zu beſchränkenden Ueberſtunden neben dem Wochen oder
Monatslohn beſonders bezahlt werden.

4. Beſchränkung der Arbeitszeit der jugendlichen Handelshilfs-
arbeiter auf täglich 8 Stunden und obligatoriſchen Fortbildungs-
unterricht für dieſelben, deſſen Zeitdauer in dieſe Arbeitszeit ein
zurechnen iſt.

5. Verbot der Arbeit für Kinder unter 14 Jahren.
6. Die jedem Handelshilfsarbeiter täglich zu gewährende

pauſe muß mindeſtens zwei Stunden berragen.
T77. Eine Minimalkündigungsfriſt von 14 Tagen. Längere Kün-
digungsfriſten ſind nur dann zuzulaſſen, wenn ſie für beide Teile
gleich ſind. Auch bei Probe-Engagements und Aushilfsſtellen
hat dieſe geſetzlich feſtzuſetzende Kündigungsfriſt einzutreten, wenn
dieſelben nicht auf zenau beſtimmte Zeit beſchränkt ſind.

8. Vollſtändige Sonntagsruhe.
9. Einſetzung von Handelsinſpektoren, die von der Geſamtheit
der kaufmänniſchen Arbeiter zu wählen ſind.
10. Aufhebung der verſchiedenen Geſindeordnungen und Stellung
aller Arbeiter und Arbeiterinnen, ganz gleich welcher Kategorie,
unter die Gewerbeordnung.

Die zur Ausarbeitung eines Agitationsprogramms eingeſetzte
Subkommiſſion legte nachſtehende Reſolution dem Kongreß vor,

e

M ittags-

welche einſtimmige Annahme fand:
„Die Kommiſſion ſchlägt dem Kongreß vor, eine Agitations-

kommiſſion von 3 Mann, welche ihren Wohnſitz an einem Orte
haben, zu wählen. Um eine planmäßige, nutzbringende Agitation
unter den im Handelsgewerbe beſchäftigte nHilfsarbeitern herbei-

zuführen, iſt dieſe Agitationskommiſſion verpflichtet:
1. Deutſchland in verſchiedene Agitationsbezirke einzuteilen,

2. Die Agitation in den verſchiedenen Bezirken dem von ihr in
jedem Bezirk zu ernennenden Bezirksleiter zu übertragen,
3. mindeſtens nach Ablauf von je 3 Monaten in dem zu be

ſtimmenden Organ über ihre Thätigkeit, ſowie über den Stand
der Bewegung unter den Berufskollegen Bericht zu erſtatten,

4. dafür Sorge zu tragen, daß in allen Orten Deutſchlands, in
denen ſich Berufskollegen befinden, Vertrauensleute erwählt werden,

5. nach Ablauf von 2 Jahren wieder einen Kongreß einzube-
rufen, wenn nicht beſondere Umſtände eintreten, die die frühere
Einberufung eines ſolchen unbedingt erforderlich machen. Ort und
Zeit desſelben bleibt der Agitationskommiſſion überlaſſen.

Der Kongreß erwartet von ſämtlichen organiſierten Berufs
kollegen Deutſchlands, daß dieſelben einen Betrag von 5 Pfg. pro
Quartal feſtſetzen, welcher zur Agitation zu verwenden iſt. Ferner
verpflichtet der Kongreß die zu wählenden Vertrauensmänner, die

Agitationskommiſſion nach Kräften materiell zu unterſtützen.“
Zum 5. Punkt „Die Fachpreſſe“ referierte Kollege Schmidt-

Leipzig. Den Wert der Fachpreſſe im allgemeinen gründlich be
leuchtend, ging Redner im beſonderen auf das bereits ſeit einem
Jahre ſich unter den Kollegen gut bewährende Correſpondenz
blarz“ ein. Jn der Diskuſſion gaben die Kollegen ihrer Zufrieden-
heit mit dem Fachblatte Ausdruck. Gewünſcht wurde das Kürzen
der Verſammlungsberichte, ferner die rn von Raum bei
den Annoncen und gute längere Leitartikel, die Berufsverhältniſſe
betreffend. Einige Redner treten für 14tägiges Erſcheinen des
Fachblattes ein. Ein diesbezüglicher Antrag wurde aber wegen
der Koſtenfrage mit 10 gegen 3 Stimmen abgelehnt. Die obli-
gatoriſche Einführung des Blattes wurde aber mit allen gegen
eine Stimme beſchloſſen. Bei beiden Anträgen wurden nach Orten
abgeſtimmt.

Zur Arbriierbewegnug.

Eine Arbeitseinſtellung der Schauerleute von Ham-
burg, Altona und Umgegend ſteht in Ausſicht, um die durch
Dahms vorgenommenen Lohnreduktionen auf den i
die etwa 40 Proz. (d. h. nach dem bisher üblichen Akkordſyſtem)
betrugen, wieder rückgängig zu machen. Eine ſtattgehabte Ver-
ſammlung erklärte in einer Reſolution, daß das Akkordſyſtem im
Prinzip verworfen werden müſſe; ſie iſt jedoch der Anſicht, daß
die Getreidedampfer ausnahmsweiſe im Akkord und zwar für
50 Pf. per Tonne entlöſcht werden müſſen.

In Dresden haben die Stukkateure die Forderung der
9ſtündigen Arbeitszeit geſtellt. Da die Arbeitgeber jedoch die
Forderung nicht bewilligen und gedroht haben, andere Arbeiter



zu engagieren, ſo werden die Stukkateure erſucht, An-
lebota nicht anzunehmen.

n Bremen ſind 70 Schneider im Ausſtand.Se Streik der Zimmerer in Danzig hat eine be-
trächtliche Ausdehnung
ſich augenblicklich 500 Arbeiter,
Danzigs.

Stettin, 15. Mai.
heute,

unterbreitete Tarif von dieſen nicht anerkannt worde
Arbeit niedergelegt.

derartige

faſt ſämtliche Zimmerer

iſt

Jn Berlin legten die Maler bei A. Schmitz die Arbeit
nieder

Jn Lemberg in Galizien ſind die jüdiſchen Bäckereiarbeiter
ſeit dem 28. April ausſtändig. Die ausſtändigen Arbeiter führen
beſonders Beſchwerde äber die überlange Arbeitszeit. Auch ver-
langen ſie eine kleine Lohnerhöhung.Der Gewerkverein der Londoner Droſchkenkutſcher
hat beſchloſſen, einen allgemeinen Streik zu beginnen, falls keineVereinbarung mit den Fuhrwerksbeſitzern erzielt wird. Die
„Cabbies“ ſind in London keine r der Fuhrwerksbeſitzer,
ſondern ſie mieten ſich Pferd und Wagen für den Tag. Jetzt er-klären ſie, daß die Mehrheit ihrer Hkietsherren ihnen Preiſe be

rechne, welche einen anſtändigen ginterhalt unmöglich machen.
Bis zum Derbytag wollen ſie 14 Sh. den Tag und für den Reſt
der ſogenannten Saiſon 15 Sh. und nicht mehr den Tag zahlen.
Sollte es zum Streik kommen ſo werden 7—8000 Kutſcher aus-
ſtändig ſein.

Jm Londoner Weſtminſter Palace Hotel tagte der „A. K.“zufolge vorgeſtern der Exekutiv- Ausſchuß des Bundes
der Bergleute von Großbritannien, um Stellung zu
nehmen zu der Arbeitsſperre der ſchottiſchen Berg-
leute von Lanarkſhire, Ayrſhire, den Lothians undStirtin gſhire. Die Grubenbeſitzer dieſer Grafſchaften haben
den Leuten z w x eine ſofortige Lohnherabſetzung von 1 Sh.
den Tag d. 20 Proz. des bisherigen Lohnes, angekündigt.Da die Vergleute ſich geweigert haben, die Kürzung anzunehmen

ſo iſt ber reits für 30000 Arbeiter die Arbeitsſperre in Kraft ge
treten. Jn Fife und l lackmannan ſoll der Lohn um 15 Proderabgeſetzt werden. Der Exekutiv Ausſchuß beſchloß, eine alt

gemeine Konferenz des Bundes einzuberufen. Dieſe Konferenz
ſoll ſofort nach dem Schluſſe der Berliner internationalen Kon
ferenz abgehalten werden. Mittlerweile ſollen die ſchottiſchen
Bergleute ihre Arbeitsherren auffordern, die Lohnkürzung rück-
gängig zu machen.

Lokales und Hrorinzielles.
Halle a S., 16 Mai.

Dem Verdienſte ſeine Krone, heißt ein Sprichwort. Die
Kronen“ ſind aber heute in der Regel nur Orden, durch welche

ſich jedoch viele gewöhnliche Menſchenkinder ſchon hochbeglückt
fühlen, nämlich wenn ſie einen haben. Zu den glücklichen, in
dieſer Weiſe ausgezeichneten Menſchenkindern iſt in den letzten
Tagen auch Herr Amtsvorſteher Stridde von Giebichenſtein
gekommen, dem in anbetracht ſeiner Verdienſte um die Gemeinde
während einer jährigen Gemeindevorſteherſchaft der „Kronen-orden“ 4. Klaſſe ver iehen worden iſt. Die Arbeiter haben von
den Verdienſten des Herrn Stridde noch nicht viel entdeckt, wasnatürl ich nicht an Herrn Stridde, ſondern an den Arbeitern liegt.

„Nobel“. Ein Geldprotz ließ am Dienstag nachmittag eine
Geldrolle, enthaltend 1000 Mark in 20-Marftſtücken, fallen, wobei
die Rolle platzte und der Jnhalt nicht nur auf der Straße herum
kollerte, ſondern auch eine Anzahl in ein Kanaliſationsloch rollte.
Sofort war ein Arbeiter zur Stelle, der dem Manne wieder zuſeinem Eigentum von dem ur gewöhnlichen Orte verhalf. Als
Lohn für die gehabten Mühen wurden dem Arbeiter ganze ſechs
Mark verabreicht.

Jm Walhallatheater beginnt am heutigen Mittwoch ein
neuer Spielplan, der unter anderm eine hier noch nicht geſehene,
aus acht Perſor ien beſtehende „echte Lappländer-Truppe“ bringt,
die uns die Sitten und eigentü ümlichen G ebräuche ihrer nordiſchen
Heimat, ihre nationalen Geſänge und Tänze, ihre Renntierfahrten
u. ſ. w. vorführen werden.

Der Direktion des Concordiatheaters iſt es gelungen
ein gut eingeſpi ieltes Operetten-Enſemble Zu engagieren und wird
dieſelbe am Freitag den 18. d M. dieſe Saiſon mit „Der Vogelhändler“, große komi ſche Operette von Zeller, eröffnen. Dieſe
Enſemble-Gaſtſpiele verſprechen genußreiche Abende.
Das Maiblümchen iſt Siſug, Die Zeit, wo das reizende
Maiblümchen ſich entfaltet, iſt wieder da, deshalb ſeien die Lieb-
haber daran erinnert, daß ſeine Blüte giftig iſt. Es enthält zwei
Gifte, das Convallamarin, welches W draſtiſch wirkt,

große fette T Käſe pr.

u 50 Pfg. Bazar
Sämtliche 50 Pfg.

beſſere Artikel zu herabgeſetzten Preiſen.
NB. Ein gr, Posten Zwiebelmustergeschirr eingetroffen.

Jm Ausſtand befinden

Sämtliche hieſige Hafenarbeiter haben
da der von ihnen ausgearbeitete und den de gebern

ie

welches ähnlich wirkt, wie das Gift des Fingerhutes.
Duft iſt dagegen völlig ungefährlich.Was nicht alles verloren wird! Heute vormittag gegen

11 Uhr wurden in der gr. Klausſtraße zwei Ochſen auf einemWagen transportiert, als plötzlich vor dem Ziele, der Fleiſcherei
Spengler, der hintere Schutz ſich vom Wagen löſte und infolge
deſſen einer der Jnſaſſen auf das Straßenpflaſter herabrollte und
dermaßen aufplatzte, daß dem Tiere das Blut aus der Naſe
herausrann. Das Tier war unfähig, ſich wieder aufzurichten, es
mußte deshalb auf eine Schretleiter geladen und mit Hilfe zweier

r
Pferde in das Haus des Fleiſchers Spengler geſchleift werden.Juſammengebrochen iſt geſtern nachmittag in der Delitzſcher

ſtraße ein von zwei Treibern transportierter großer Ochſe und
da er durch nichts zu bewegen war, ſeine „letzte traurige Fahrt“
fortzuſetzen, ſo blieb ſeinen Transporteuren nichts übrig, als das
ermattete Tier. nachdem es eine Stunde am Platze gelegen, ver-
mittelſt eines Gefährts ſeinem Ziele, dem Schlachtviehhofe, zuzu
führen.

Zwei Einbrüche wurden am erſten Pfingſtfeiertage nachmittag
im Süden unſerer Stadt verübt, die von ein und denſelben Per-
ſonen ausgeführt zu ſein ſcheinen. Die Diebe, wohl wiſſend, daß
die Geſchäftsinhaber, deren Familien und das Perſonal nicht an-
weſend, ſind vom Keller aus unter gewaltſamer Oeffnung der
Thür in den Geſchäftsladen gelangt und haben hier nach Geld
geſucht. So ſind ihnen im Geſchäft des Kaufmanns Woif, Ecke
der Zwinger- und Schwetſchkeſtraße, 20.50 M. (Ladenkaſſe) und
im Geſchäft des Kaufmanns Heynert, Ecke der Zwinger- und
Thorſtraße, 10 M. (Ladenkaſſe) zur Beute geworden. Jm letzt-
genannten Geſchäft haben die Langfinger noch eine Flaſche Wein
mitgehen C ſonſt aber nichts angerührt.

Durch Selbſtmord endete vor Pfingſten in Erfurt eine
Schauſpielerin Fiſcher“, ſo meldeten die Blätter. Wie wir aberjetzt erfahren, ſoll die Betreffende eine Choriſtin vom hieſigen

Theater ſein. Sie hat ſich nach Schluß der Saiſon von hier ver-
abſchiedet, um auf Wunſch ihres Erfurter Verehrers nach Erfurt
überzuſiedein und von dieſem erhalten zu werden. Da die
Choriſtinnen, die auch während ihres Engagements nicht allzu
glänzend geſtellt ſind erübrigen können ſie jedenfalls nichts
in den Sommermonaten in der Regel feiern müſſen ſo iſt es
nicht zu verwundern, wenn auf ſich angewieſene Mädchen ſich
leichtlebigen Roues überlaſſen. Solche Verhältniſſe dauern aber
in der Regel nicht lange und den Kürzeren zieht dabei ſtets das
verkaufte Mädchen.
die Folge eines ſolchen zu Ende gegangenen Verhältniſſes ſein.

Weißenfels, 15. Mai. Jn dem geſtern nachmittag hier ein
treffenden Eiſenbahnzuge von Thüringen war bei Leißling das
Dach eines Perſonenwagens durch Funken der Lokomotive
in Brand geraten; glücklicherweiſe wurde das Feuer ſofort be
merkt und lopnt daher bald gelöſcht werden.

Erfurt, 15. Mai.zu betrachten ſein.
fern eine Einigung ſtattgefundenZwiſchen Magiſtrat und Streikenden hat inſo-

als letztere ſich bereit erklärt

Droſchkentarif für die Dauer von 2 Monaten
Der Magiſtrat dagegen iſt geneigt, den von den Droſchkenbeſitzern
während der genannten Friſt wahrgenommenen Mängeln abzu-
helfen durch entſprechende Abänderung des Streikobjekts.

Nah und Kern.

zwei Tagen nichts genoſſen habe.

r

von Hanau.

und das

orzngichſte friſche Buer
reines Schweineſchmalz pr. Pfd. 50 Pf.

Stück 10 Pf.
F. II. Krause- grosse Ulrichstrasse 24.

Große Mrichſtr.

Artikel nur 45 Pfg.,

Der Hunger! Berlin, 15. Mai. Am Sonnabend nach
mittag brach vor dem Hauſe Kottbuſerdamm 23 ein Mann ohn-
mächtig zuſammen, und wurde durch einen Schutzmann in das in
demſelben Hauſe befindliche Schanklokal gebracht. Zum Bewußt
ſein zurückgebracht, ſtieß er die Worte: „Hunger, Hunger“ ausund teilte darauf mit, daß er ſeit Ende v
einem Krankenhauſe entlaſſen, ohne Beſchäftigung ſei und ſeit

Die Wirtin verſorgte ihn mit
Kaffee und anderer Nahrung die anweſenden Gäſte brachten durch
eine Sammlung etwa fünf Mark zuſammen, und der Unglückliche
konnte nun ſeinen Weg Fortſetzen.

Ein Edelſter. Das Amtsgericht zu K aſſel macht be-
kannt, daß es den Prinzen Ferdinand Alexander zu
Hohenlohe-Oehringen für einen Verſchwender erklärt
und entmündigt hat. Prinz Ferdinand Alexander zu Hohenlohe-
Oehringen iſt der jüngere Sohn des Prinzen Felix zu Hohenlohe-
Oehringen und der Prinzeſſin Alexandrine, geborenen Prinzeſſin

Er iſt demnach ein Neffe des Herzogs von Ujeſt
und ein Enkel des letzten Kurfürſten von Heſſen. Der jetzt ent-
mündigte Prinz iſt im Dezember 1871 geboren und wurde bisher
als Sekonde- Leutnant à la suite des Küraſſierregiments Nr. 2
geführt. Er befindet ſich zur Zeit in einer Heilanſtalt zu Wilhelms
höhe bei Kaſſel.

vorigen Monats aus

Erdbeben. Ein ſtarker Erdſtoß wurde am Sonntagnachmittag in Syracus geſpürt. Ueber einen Erdſtoß in
dem Alpendorfe Hohenaſchau wird der Augeb Abendztg.“ ge
ſchrieben Freitag morgen 8 Uhr 7 Min. wurde in Hohen- undRiederaſchau ein Erdſtoß verſpürt, welcher ſich durch ein zwei

Sekunden währendes dumpfes Rollen gleichwie bei einem Ge-
witter, ſchwa 8 Erſchütterung der Häuſer, Fenſterklirren und Be
wegung von Gegenſtänden, als Tiſchen, Lampen und Gläſern e.,
bemerkbar machte. Die Stoßwelle ging anſcheinend von Weſten
gegen Oſten. Jm Freien würde der Erdſtoß vernommen, als obeine Artillerieſalve abgegeben würde.

Standesamkliche Rathrichten.

Halle, den 15. Mai.
Aufgeboten: Der Schmied Wilhelm Fricke und Friederike

Wilke (Hübitz und Halle). Der Gaſtwirt Ludwig Goldacker und
Luiſe Müller (Meisdorf und Pansfelde). Der Maurer Franz
Brömme und Amalie Koch (Löbejün).

Eheſchließzungen: Der Kaufmann Georg Hampe und Ida
Hüllemann llendorf und Südſtraße 3). Der GartenkünſtlerPaul rigen und Klara Schütte (Liebenauerſtraße 3 und Wucherer

ſtraße 12). Der Kaufmann Theodor Herrmann und Minna Müller
(Rathausſtraße 12 und Zwingerſtraße 31). Der Tiſchler WilhelmGoecht und Anna Mörz (Kuhgaſſe 1). Der Glaſer Hermann

Dängrich und Bertha Utrott (Bauhof 4 und Dryanderſtraße 30).
Der Handarbeiter Richard Kötteritz und Helene Höpfner (Martin-
ſtraße 22). Der Schmied Wilhelm Scheufler und Minna Loth
(kleine Schloß gaſſe 2). Der Steinmetz Hermann Schmidt und
Meta Hampuß ter 8).

Geboren: Dem Bahnarbeiter Emil Grimm ein WillyWalther Oskar (Kruckenbergſtraße 10). Dem Böttcher Hermann

Knopf eine T., Klara Elſa (Landwehrſtraße 21). Dem
Ernſt Grob ein S. Richard Kurt (Schlamm 2). Dem Desinfektor
Wilhelm Mickler ein S. Florian Hermann Wilhelm (Blumen-
thalſtraße 3). Dem Güterbodenarbeiter Otto Kaufmann ein
Friedrich Wilhelm Otto (Wörmlitzerſtraße 103).
Franz Richter eine T., Anna Jda (Spitze 10).
Karl Beyer ein S., Karl Alfred (Sophienſtraße

S

Dem Handarbeiter
Dem Schloſſer

22). Dem Werkſtätten- Arbeiter Auguſt Hoffmüller eine T., Marie Anna (Hermann-

Jm vorliegenden Falle dürfte der Selbſtmord
Karl (Bahnhofſtraße 9).

ſtraße 16). Dem Schuhmachermeiſter Ferdinand Max ein S.,
Friedrich Willy (Brandenburgerſtraße 1). Dem Schneidermeiſter
Auguſt Burghardt ein S. Guſtav Auguſt Waldemar (Francke-
ſtraße 12). Dem Ziegeleibeſitzer Richard Erlecke ein S. Ernſt

Dem Jngenieur Wilhelm Flächsner eine
T.., Thereſe Margarethe Jrmgard (Friedrichsplatz 5). Dem Schuh-

ſtraße 2).
Sie Hermann (alter Markt 21).

Der Droſchkenbeſitzerſtreik dürfte als beendet
Albert Oſterloh eine T.,

haben, den bereits vom Regierungspräſidenten genehmigten neuen
gelten zu laſſen.

riettenſtraße 32)

macher Karl Scheibel eine T,
Dem J9

(Mühlrain 7).

Erneſtine Adeline Luiſe BäckerInſpektions- Aſſiſtent Georg Büntig eine T., Jda
em Schloſſer Hermann Juſt ein S. Guſtav

Dem Korbmacher Hermann
Noack ein S., Hermann Ernſt (Weingärten 42). Dem FormerHermann Reiniſch ein Fritz (Spitze 5). Dem Fabrikarbeiter

Auguſte Anna Frieda derſeburger-
Dem Portier Wilhelm Knabe eine T. Marie Frieda

(Forſterſtraße 28). unehel. S., ein unehel. T.
Geſtorben: Die Witwe Friederike Petſchick geb. Paatzſch, 82 J.

(Magdeburgerſtraße 20). Des Buchbinder Otto Reiche T. Roſa,
5 J. (Fiſcherplan 3). Der Jnvalide Friedrich Heſſe, 85 J. (Hen-

Der Metalldreher Karl Naumann, 41 J. (Klinik).Des Schloſſer Pant Reichardt T. Anna, 4 J. (Streiberſtraße 20).

S
p.

Des Schuhmacher Adolf Matthias S S. Hans, 11 Mon. (Saal-

berg 2). Amalie Schulze, 63 J. Hrn Des Jnſpektions-
Aſſiſtent Georg Büntig Ehefrau Jda geb. Schumann, 24 J.(Mühlrain 7). Des Handarbeiter Weh Rötting T. Gertrud,

6 J. (Dorotheenſtraße 2). Der Hausknecht Karl Winkler 66 J.
(Klinik). Der Maurer Karl Wolff, 55 J. (Diakoniſſenhaus). Des
Arbeiter Rudolf Dre 70 J. (Siechenanſtalt). Ein unehel.

eine unehel. T. totgeb.S.,

Geleſene Nummern
des „Volksblatt“ wirft man nicht achtlos beiſeite, ſon
dern man giebt ſie weiter!

Nur wenn jeder Leſer des „Volksblatt“ ſtets ſich
die Verbreitung angelegen ſein läßt, kann die Abonnenten-
27 ſtetig ſteigen und unſer raſtloſer Kampf gegen

nmmheit und Niedertracht erfolgreich ſein.
Genoſſen, handelt danach!

Für die Redaktion verantwortlin Richard Jiüige e
z

Concordia Theater.
Großes Operetten-Enſemble.

Freitag den 18. Mai.Grete Vorſtellung.
Der Vogelhändler.Große zowiſge Operette von Zeller.

Sonnabend den 19. Mai.
Die Fledermaus.

Komiſche Operette in 3 Akten von Joh.
Strauß.

Zu

Sonntag den 20. Mai.
Der Zigeunerbaron.

Komiſche Operette Joh. Strauß.e Direktion.

2. Beuthſtraße 2.
Buchhandlung des „Vorwärts“, Verlin 8W.

d Walhalla ſheals.
Direktion: Righserd Hubert

wider
Bebeh, Liebknecht, Hepner.

Neue Ausgabe in 20 Lieferungen à 20 Pf.

derer Stelle dieſes Blattes erſchienenen Artikel.
behrliches Quellenwerk zur Kenntnis der Parteigeſchichte
Arſenal der ſozialiſtiſchen und Revolutions
der ſiebziger Jahre.

Die Lieferungen erſcheinen in
das 1. Heft iſt ſoeben erſchienen, Heft 2 erſcheint am 26. Mai,
am 9. Juni c.

Beſtellungen ſind zu richten an

H Bölbergaſſe

Soeben beginnt in unſerem Verlage ein neues Lieferungswert,
das für alle politiſch thätigen Kreiſe von weiteſtem Jntereſſe iſt:

Jeipziger Hochverrats- Prozeß

Mit einer hiſtoriſchen Einleitung von W. Liebknecht.

Zur Empfehlung dieſes Werkes berufen wir uns auf den an an-
Das Werk iſt ein unent-

geradezu ein
Litteratur bis zum Anfang

Zwiſchenräumen von je 14 Tagen

Die Volksbuchhandlung,

Neuer Spielplan!
A. Törnbloms Lappländer-Ge-

ſellſchaft (acht Perſonen), genannt
Die Kinder der Mitternachtsſonne“.Lappländiſches Volksleben! Miß
Gabriele und Mr. Othon, Bravour
Luftgymnaſtiker mit mechan. Apparat.

beziehen durch

brudokochöfen,
nur beſte Vouſtruktion,

von 6 w. an

in gr. Auswahl zu billigſt. Preiſen

Christian Glaser,
Halle a. S.

große Klausſtraße 24.

Reparaturen
an Grudekochöfen werden prompt

Soeben erſchien:Der wahre Jakoh r. 204.
Preis 10 Pf.

Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Prima Vollheringe,
hochfeinen Maitrank

empfiehlt billigſt

franz isengarten
Thalamtſtr. 9, neben der Marktkirche.

Robert Baufelcl
Schkeuditz, Halleſcheſtr. 38

Bau n. Möbeltiſchlerei, sargmagazin
empfiehlt ſich zur ſauberen, geſchmackvoll.

und billigen Anfertigung aller in ſein
Fach einſchl. Arbeiten, ſow. Reparaturen.

Haben Sie ſchondie a. Tatelbutter der Pommer-

schen NMeiereien, gr. Ulrichſtr. 32

empfie alt

Die Familie Carlé, Parterre Gym ausgeführt. robiert Dieſelbe iſt von h h ttpaſtiter. Little Willie, Kontor Jlluſtrierte Preisliſten koſtenlos. tig reſioniſt. Miß Merry mit ihren vier tat. großartigem Geſchmack und
Zgigteg Bären. Fräulein Mizi Sollte
Schütz, Wiener Koſtüm Soubrette.

nur 55 Pfennige,
Se Karr Varon Geſangs und Tanz Fort ithe gargicht den mangelhaft gehen

Humoriſt. er J Es empfiehlt sich der schuhmacherZHegpinn Uhr. Ende 11 Uhr A. Sparmanns Hermann Lorenz, kleiner Sand-
Donnersig ößte leiſtungsfähigſte Re 8 (nahe am Alarkt). zur Anfer-e nachweislich größte leiſtungsfähigſte Re ulhe Von Schuhen und Stiefeln

S l h e feſt. pparaturwertſtatt am Plage ngon Musg Reparaturen aller ArtenC. rauh Wuchererſtr. 3, neben d. landw. Jnſt. aieheſen el sahen. vor
Heft 3 Friedrichſtraße 22. Für jede von mir reparierte Uhr leiſtel Hristlichen Händlern Rrokanuſten

e Ja u s Zeit vor ea. R er Rat r e Sang Schuhwaren) werden gchnelt und
2 Jahren konfſiszierten Leuer Zylinder neue Feder r ausgeführKe elſchen Glas, Zeiger 15 saube r ausseti brt.9 Direkte Verbindung von der Stadtbahn.. Gewiſſenh. Klavierunterr. unt. Garant.

Li Fahrgeld wird jederzeit vergütet. d. Erfolg. ert. billig franke, Garteng. 2, I.Di e d e r bü ch e r Mädchen für Nachmittags geſucht.alle a. S.,

mitbernsteinfussbodenlackgart,
à Pfd. 75 über Nacht trocknend, empf. Fuhre 2 25

Trocknes Brennholz
n Korb 2S Seorg Zeising, Kleinſchmieden. Chr. Musche, Gottesackerſtr. 14.

Gute Speiſe- Kartoffeln billig zu vo
verkaufen Schillerſtraße 43, H. p. l. l toffeln verk. zu bill. Pr.

Plüſch Sammet u. Kordpan
Fleiſcherſtr.

ſind wieder eingetroffen.
Da aus denſelben mehrereBlätter verſchwunden ſind, ver

5 bei kaufen wir dieſelben pf
Stück für 15

12.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle.

Groß. kräſt. Roggenbrot
ſowie gute ſchmackh. Weißwaren empf.

Otto Krebs
3Fußbodenölfarbe s

Die Volksbuchhandlung. s Georg Zeising, Kleinſchmieden
Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdru cerei (e. G. m.

Wieschalia, Streiberſtr. 10.
Zwei Schlafſtellen offen
A. Schmidt Thorſtraße 19, 1. Et.

Frdl Zim. f. 2 Herren od. Dam. Bärg.4, III
Kanarienhahn eniflogen am I. Feiertag.

Geg. Bel. abzugeb. Lerchenfeldſtr. 11, p.

H.), Halle.

Giebichenſtein,
Augnuſtſtr. 63.

Pfund
40
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